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RKEINHARD SCHWARZ, Luther. [ Iıe Kirche der reformatorischen Theologie«,
ın ihrer Geschichte. Eın Handbuch. Be- bereits 520 schartf gepragt, die Anfänge
gründet VO  - urt Dietrich Schmidt und und spater der territoriale Ausbau der
TNS Wolf, hrsg. Bernd Moeller, 3/ Retormation 1 evangelischen (‚eme1l1n-

Vandenhoeck Ruprecht. (GOttingen eleben bisZ »reichspolitischen Siche-
1986, VIL 230 Seıten. rung« AA 39, die »Entscheidungen

der re 24/2 « namlich die »Absage
Reinhard Schwarz stellt neben die Lu- Muntzer und Karlstadt« $ 34), LUu-
therbiographie VO  - artın Brecht un:! thers „Urteil über die Forderungen und
zwischen die Kirchengeschichte den Aufruhr der Bauern« $ 3C} »„»Heılirat
Spätmittelalter VO  - Bernd Moeller un! un! Hausstand« S 36| und der „Bruch
die Reformationsgeschichte VO  a Lau/ mıiıt Frasmus« $ 37 sind WwW1e alles kon:

Bizer 1mM Göttinger Handbuch Luthers zentriert, 1n sehr viele Details Nau e1INn-
Leben un:! Werk Im vierten Jahr nach ührend, flüssig beschrieben. Dazu fin:
Luthers 500 Geburtstag, der ıne UNsSC- den sich IM} Einführungen un! In:
wöhnlich reiche TInte Monographien haltswiedergaben der wichtigsten damit

verbundenen Lutherschriften.und wissenschaftlichen rtragen zelt1g-
tO; hat solche handbuchartige Darstel- Der Vorzug einer StrenNg historischen

Darstellung VO.  - Luthers Werden 1mMm Er-lung die schwierige Aufgabe, diese Lıte-
t{Wwa ıs 985 verarbeiten und fassen der biblischen Theologie mıiıt Pau-

dem Leser aufzuschließen, W as der Jung- lus un!: Augustın >SCHC die scholasti-
sSte Stand der Forschung 1 einzelnen 61 - sche Theologie« S 12) vermeidet z B
kennen aßt |DITS VOIl ÄI‘ZtCH un Psy- hypothetische Anknüpfung patmıt-
chologen Vertr‘  nen Thesen Ent- telalterliche Traditionszusammenhänge
wicklung, Krankheiten und Tod für die Cnadenlehre über Gregor VO  -

1CI ebenso vermitteln miı1t der Bewer- Rıminı. Luthers augustinischer Pauli-
tung durch Luthertorscher w1e die politi- N1SMUS führt ihn direkt dazu, mıt Paulus
schen und militärischen Umstände un! Menschen IN seinem (sottesver-
Handlungen, SOWeIlt Luther und se1ın hältnis reden«, das weder metaphy-

sisch noch moralisch »„vertälscht werdenWort Beziehung 717 hatte, verfolgen
und mıiıt den Glaubensfragen beden: darf«, wohl ber un die »Doppelbe-
ken IBEN Hauptinteresse liegt frei- stımmung ‚simul 1UsStus et DPECCALOTF:
lich mıt Recht bei Luthers eıgenen Sta- stellen« ist S 35) Seine kritische Wen-
tiıonen Kindheit und Jugend, bei der Ent- dung die scholastische Theologie
wicklung 1m Orden un! der och- »und die vielgeschäftige kirchli-
schule, bei seiner Verantwortung 1n der che |Devotion« SOWI1E se1ine theologische
kirchlichen Öffentlichkeit 1n der Kritik Reite 1 Erkenntnisgewinn der bibli
a 1n der Heidelberger UDısputa- schen ede VO  ; der iustıitila Deli gründete

t1on un Wittenberger Studienreform, sich auf einen tiefen Erfahrungsproze(s
bei der gesellschaftlichen Ausweıltung (S 40, 31 Man ebt sich lesend ganz

1ın die eıt und Gedanken Luthers ender Sache Luthers durch Roms Eıngrel-
fen und Anathema bis hin Z Verant-

OTIrSsS Beintkerwortung VOT Kalser un:! Reich {die » KON-
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